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Editorial

Internationale Forschungen zu Fotografie und Krieg haben in den letzten Jahren
unter Zuhilfenahme innovativer methodisch-theoretischer Ansätze die fotoge-
schichtlichen Grundlagen wesentlich erweitert. So wurden marginalisierte
Gruppen, Machtbeziehungen, Erinnerung und Gedächtnis sowie Visualie-
rungsformen von Kategorien wie Geschlecht, ,Rasse‘, Klasse, Ethnizität und
Nation auf unterschiedliche Weise Gegenstand fotografiebezogener For-
schungsarbeiten. Darüber hinaus rückten Materialität, Medialität und Objekt-
biografien, also Produktion, Distribution, Verwendungszusammenhänge und
Überlieferungskontexte von Fotografien, in den Fokus des historischen Er-
kenntnisinteresses. War bisher neben Überblickswerken vorwiegend die Be-
schäftigung mit Fotografie im Ersten und Zweiten Weltkrieg forschungsrelevant,
machen HistorikerInnen zunehmend auch fotografische Praktiken in kriegeri-
schen Konflikten abseits europäischer Schauplätze – vor dem Hintergrund der
Forderung nach Dezentrierung von Geschichte und inspiriert durch die post-
koloniale Theorienbildung – zum Gegenstand Ihrer Forschungen.

Das vorliegende Heft schließt an diese innovativen Forschungstendenzen der
Beschäftigung mit Krieg und fotografischen Praktiken an. Dazu versammelt es
vier Beiträge, die sich unterschiedlicher Ansätze bedienend mit Fotografien aus
kriegerischen Auseinandersetzungen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die
geografisch außerhalb oder an den Rändern Europas stattfanden, beschäftigen.
Gemeinsam ist den Beiträgen, dass sie sich nicht primär mit der Frage be-
schäftigen, was Fotografien sind, sondern was sie tun.1 Welche Vorstellungen von
Welt, vom Eigenen und Fremden, von Machtbeziehungen und Kategorien so-
zialer Zugehörigkeit (re-)produzieren Fotografien, eingebettet in den konkreten
Kommunikationszusammenhang des Krieges? Wie wurden sie von AkteurInnen
angeeignet, verwendet, missbraucht und wie wurden dabei bestehende Deu-
tungen affirmiert, modifiziert oder gebrochen?

Im ersten Beitrag demonstriert Diana M. Natermann, auf welche Weise Fo-

1 Bernd Hüppauf, Fotografie im Krieg, Paderborn 2015, 25.
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tografien aus dem Maji-Maji-Krieg, der von 1905 bis 1907 in der Kolonie
Deutsch-Ostafrika stattfand, dazu beitrugen, Vorstellungen ,weißer‘ Männlich-
keit(en) zu konstruieren, zu materialisieren und aufrechtzuerhalten. Koloniale
Fotografien bekräftigen auf diese Weise auch die Idee europäischer Überlegen-
heit, – ein mächtiges Deutungsmuster, das bis heute nachwirkt. Eben diese he-
gemonialen Erzählungen sucht die Autorin durch eine umfassende Kontextua-
lisierung und die Re-Evaluierung kolonialer (Bild-)Quellen im Lichte der Visual
History, Whitheness Studies und postkolonialen Theorienbildung zu brechen
und zu verändern.

Der Beitrag von David Low nimmt Fotografien armenischer Bildakteure aus
dem Ersten Weltkrieg in den Blick. Anhand zweier Fallbeispiele untersucht er,
inwiefern sich diese durch die Performativität fotografischer Selbstrepräsenta-
tionen als Subjekte der Geschichte – und nicht als Opfer des ottomanischen
Genozids (1915–1917) – zu positionieren suchten. Dazu greift der Autor erstens
auf die fotografische Produktion einer kleinen Gruppe Armenier zurück, die
während des Weltkrieges freiwillig in der russischen Armee gegen das Otto-
manische Reich gekämpft hatte. Zweitens konzentriert sich die Analyse auf ar-
menische Lichtbilder, die als Antwort auf den staatlich organisierten Genozid
angefertigt wurden.

Markus Wurzer präsentiert in seinem Beitrag das Fallbeispiel eines aus
Südtirol/Alto Adige stammenden Offiziers, der von 1939 bis 1941 in der Kolonie
Italienisch-Ostafrika seinen Dienst versah. Grundlage der Analyse sind Dut-
zende von Fotografien, die der Offizier während seines Einsatzes geknipst, via
Luftpost an seine Familie gesandt und nach seiner Rückkehr in ein Album ar-
rangiert hatte. Anhand dieses Bildmaterials untersucht Wurzer visuelle (und
textuelle) Praktiken, mittels derer der Protagonist Differenz performativ her-
stellte und sich selbst (und ,die Anderen‘) stets aufs Neue in Kategorien wie
,Rasse‘, Geschlecht oder Nation einschrieb.

Zum Schluss nimmt Olli Kleemola eine vergleichende Analyse von Foto-
konvoluten deutscher und finnischer Soldaten aus dem Deutsch-Sowjetischen
Krieg (1941–1945) einerseits und aus dem Finnischen Fortsetzungskrieg
(1941–1944) andererseits vor. Dabei konzentriert er sich auf ein Fotomotiv,
nämlich jenes getöteter sowjetischer Frauen, die zudem in entkleideter oder teils
entkleideter Form abgebildet wurden. Kleemola fragt danach, welche unter-
schiedlichen Bedeutungen solche Gräuelfotos für Produzenten wie Rezipienten
erfüllen konnten und zeigt dabei, dass Bildfunktionen keineswegs eindeutig
waren: Sie ergänzten, überlagerten oder widersprachen sich. Schließlich dis-
kutiert der Beitrag auch forschungsethische Probleme im Umgang mit Gräuel-
fotos aus dem Zweiten Weltkrieg.

Die Frage, ob und wenn ja, wie Opfer von (sexualisierter) Gewalt in Medien
abgebildet werden dürfen, wird aktuell intensiv diskutiert. Die Erforschung
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historischer Bildpolitiken und -praktiken ist dafür eine wesentliche Grundlage.
Im vorliegenden Heft entschieden sich die HerausgeberInnen bewusst, auf die
Abbildung expliziter Gewaltdarstellungen, die Täter-Perspektiven reproduzie-
ren und auf symbolischer Ebene Gewaltanwendungen wiederholen, zu ver-
zichten und damit auch die Würde und Integrität der Opfer anzuerkennen. Die
Darstellung von Gewaltbildern oder auch Bildern mit explizit kolonialer Per-
spektive ist aus unserer Sicht nur dann rechtzufertigen, wenn sie als Quellen
umfassend kontextualisiert, in Argumentationen eingewoben und ihre zeitge-
nössischen Rhetoriken explizit gebrochen werden. In diesem Sinne sind auch
jene Fotografien, die in diesem Heft abgebildet sind und die wir zur Unter-
mauerung der jeweiligen Argumentation als notwendig empfunden haben, zu
verstehen. Eine zufriedenstellende Lösung für die Problematik kann es ver-
mutlich nicht geben. Die Bewusstmachung und Diskussion der Frage ist aber
unerlässlich, in vielen fotografiegeschichtlichen Darstellungen ist sie allerdings
noch nicht erfolgt. Nicht zuletzt hoffen wir deshalb, hier einen weiteren Anstoß
zu einer wichtigen Diskussion zu leisten.

Dieses Heft ist das zweite, das nach dem Relaunch der Zeitschrift „zeitge-
schichte“ erscheint. Eine der Neuerungen stellt der „Extra-Beitrag“ dar, der sich
thematisch nicht in den jeweiligen Heft-Schwerpunkt einordnen muss. Der
„Extra-Beitrag“ des vorliegenden Heftes ist angesiedelt in der aktuellen For-
schung zur Erinnerungs- und Gedenkkultur Österreichs in Bezug auf Natio-
nalsozialismus und Zweiten Weltkrieg. Dazu untersucht Antonia Winsauer De-
batten, die sich 2007 in der Gemeinde Silbertal (Vorarlberg) rund um das örtliche
Kriegerdenkmal entzündet haben. Nach Bekanntwerden der Tatsache, dass einer
der in diesem Denkmal erinnerten „Gefallenen“ ein NS-Kriegsverbrecher war,
entbrannte die Diskussion um adäquates Gedenken im lokalen Kontext. Win-
sauer bettet das lokale Vorarlberger Beispiel in einen Gesamtkontext veränderter
Erinnerungskultur ein, fragt nach den AkteurInnen und ihren Motivationen und
evaluiert das konkrete Projekt der Denkmalneukonzeption in Silbertal.

Editorial 127
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Diana M. Natermann

Weiße Männlichkeit(en) zur Zeit des Maji-Maji-Kriegs.
Deutsch-tansanische Kolonialfotografie im postkolonialen
Sinne diskutiert

Der Maji-Maji-Krieg von 1905–7 im einstigen Deutsch-Ostafrika (DOA) ist heute
kaum mehr bekannt, obwohl ihm um die 300.000 TansanierInnen zum Opfer
fielen und er unter HistorikerInnen heutzutage als Deutschlands erster großer
Kolonialaufstand bzw. -krieg gedeutet wird. Noch unbekannter sind die deut-
schen Kolonialfotografien und Egodokumente,1 die sich teilweise auf intimste
Art und Weise mit diesem Geschehen der deutschen Kolonialgeschichte aus-
einandersetzten.

Zu einer Zeit als die imperiale Durchdringung Zentralafrikas Hand in Hand
mit zeitgenössischer Forschung ging, war die mobile Fotokamera zum neuen
steten Begleiter der Kolonisierenden geworden: Der moderne Kolonialismus des
frühen 20. Jahrhunderts war ohne Fotokamera undenkbar geworden. Dieser
Umstand ermöglichte die Erschaffung einer neuen Norm, in der „weiße“ Foto-
grafen2 „weiße“ Fotos in „nicht-weißer“ Umgebung schossen. Dies gilt auch für
den Maji-Maji-Krieg. Daher wird der folgende Artikel die postkolonial beein-
flusste Diskussion um die Begriffe Kolonialaufstand vs. Kolonialkrieg mit dem
Phänomen der Kolonialfotografie verbinden. Diese Kombination, welche noch
durch den Aspekt der Konstruktion von Männlichkeit(en) ergänzt wird,3 soll
hervorbringen, wie eine Neuauswertung vermeintlich „alter“ und „eindeutiger“
Quellen neues Licht auf die deutsche Kolonialfotografie werfen kann. Ziel ist es,
ein der damaligen Zeit entsprechend genaueres Narrativ zu schaffen.4 Dieses

1 Siehe: Rudolf Dekker, Egodocuments and History : Autobiographical Writing in its Social
Context since the Middle Ages, Hilversum 2002; Winfried Schulze, Ego-Dokumente: Annä-
herung an den Menschen in der Geschichte, Berlin 1996.

2 Bisher sind nur männliche deutsche Fotografen bekannt.
3 Siehe: Stefan Horlacher/Bettina Jansen/Wieland Schwanebeck (Hg.), Männlichkeit: Ein in-

terdisziplinäres Handbuch, Stuttgart 2015; Karin Hostettler/Sophie Vögele (Hg.), Diesseits
der imperialen Geschlechterordnung. (Post-)Koloniale Reflexionen über den Westen, Biele-
feld 2014; Sandra Maß, Weiße Helden, Schwarze Krieger. Zur Geschichte kolonialer Männ-
lichkeit in Deutschland 1918–1964, Köln 2006.

4 Siehe: Sebastian Conrad/Shalini Randeria, Geteilte Geschichten. Europa in einer postkolo-
nialen Welt, in: Sebastian Conrad/Shalini Randeria (Hg.), Jenseits des Eurozentrismus.


